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Allgemeine Preußiſche 


Geſinde ordnung 


nebſt den dazu gehoͤrigen Erlaͤuterungen und 
mehreren auf das Geſindeweſen Bezug ha⸗ 
benden neueren Verordnungen. 


(Beſchluß.) 
21) Abſchied. 

F. 171. Bei dem Abzuge iſt die Herrſchaft 
dem Geſinde einen ſchriftlichen Abſchied, und 
ein der Wahrheit gemaͤßes Zeugniß uber ſeine 
geleiſteten Dienſte zu ertheilen ſchuldig. 

Den Gebrauch des Stempelpapiers 


bei Geſinde⸗Entlaſſungs⸗Schei⸗ 


nen betreffend. 

| Auszug) 
Werden ſchriftliche Geſinde⸗Entlaſſungs⸗Scheine 
ertheilt, fo gilt es dabei gleich viel, ob die eigends 
dazu gedruckten Formulare oder ein gewöhnlicher 
Stempel⸗Bogen zu 6 Sgr. gebraucht werden. Diez 


a Re 
Görlie, Donnerftag den 11ten Februar 1830. 


fer Stempel fällt dem Dienſtboten, als dem &r- 
trahenten, und als demjenigen, welcher das Zeug⸗ 
niß bedarf, zur Laſt, und die Herrſchaft kann ver⸗ 
langen, daß ihr das Stempelpapier vom Geſinde, 
das den Schein fordert, vorgelegt werde. 

Berlin, den 18ten December 1822. 
Miniſterium des Innern Minifterium der Finanzen. 

und der Polizei. v. Klewitz. 

v. Schuckmann. N 


Die Dienſt⸗Entlaſſungs⸗Scheine für 
das abziehende Geſinde betreffend. 
Da die Erfahrung gelehrt hat, daß die Vor⸗ 
ſchrift der 88. 9 bis 12 der Geſindeordnung vom Sten 
November 1810, wodurch den Herrſchaften die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt ift, von dem anziehenden Dienſt⸗ 
boten den Entlaſſungs⸗Schein der früheren Herr⸗ 
ſchaft einzufordern, nicht uͤberall gehörig befolgt 
wird, ſo werden die ſaͤmmtlichen Polizeibehoͤrden, 
in Gemaͤßheit eines Referipts des hohen Miniſte⸗ 


rii des Innern und der Polizei, hiermit angewie⸗ 


ſen, kuͤnftig darauf zu ſehen, daß jener Vorſchrift 
allezeit puͤnktlich nachgekommen werde. er 
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An denjenigen Orten, wo eine beſondere Mel⸗ 
dung des Geſindes bei der Polizeibehoͤrde einge⸗ 
führt iſt, muß bei der Meldung zugleich die Vor⸗ 
legung der von den Herrſchaften ausgeſtellten Ent⸗ 
lafſungsſcheine verlangt werden. 2 5 

Jedenfalls haben die Polizeibehoͤrden ihre Wach⸗ 
ſamkeit auch darauf zu richten, ob zu den Entlaſ⸗ 
ſungs⸗Scheinen das vorgeſchriebene Stempel⸗Pa⸗ 
pier ) verwendet worden iſt. f 

Liegnitz, den 20ſten November 1824. 

Koͤnigl. Preuß. Regierung. Erſte 
Abtheilung. 


Die Beglaubigung der Geſinde⸗Ent⸗ 


laſfungs⸗Scheine betreffend. 


In Betreff der Mißbraͤuche und Verfaͤlſchungen, 


die in Abſicht der . = Scheine, 


welche nicht beglaubigt find, leicht Statt finden 
koͤnnten, iſt hoͤhern Orts fuͤr angemeſſen erachtet 


worden: 


daß die gedachten Entlaſſungs⸗Scheine in den 
Städten von den Magiſtraͤten und Orts-Po⸗ 
lizei⸗Behoͤrden, und auf dem Lande von den 
* koſtenfrei beglaubigt werden 
ollen. 

Es iſt daher hienach von den Polizei- Behoͤrden 
und Dorf» Schulzen zu verfahren, auch das ab⸗ 
ziehende Geſinde zu bedeuten. 

Liegnitz, den 10ten December 1824. 


onigl. Preuß. Regierung. Erſte 


Abtheilung. 


Die ſchriftlichen Abſchiede für das ab⸗ 


ziehende Geſinde betreffend. 
Die in der Bekanntmachung vom 21ſten Au⸗ 


guſt 1816 (Seite 350 des Liegnitzer Amtsblatts 
von 1816) enthaltene Beſtimmung: 


„daß die Dienſtherrſchaft den im $. 171 der 
„Geſindeordnung vom 8ten November 1810 
„vorgeſchriebenen ſchriftlichen Abſchied dem ab⸗ 
„ziehenden Geſinde in jedem Falle, auch wenn 
„daſſelbe, ihn nicht verlangen ſollte, geben 


H muͤſſe, ö 
iſt höberen Orts neuerlich zurückgenommen worden, 
weil Falle vorkommen koͤnnen, in welchen dem Ge- 


‚finde ein folder Schein nicht weiter noͤthig ift, na⸗ 


) ein 5 Sgr. Stempel. 


mentlich, wenn daſſelbe ſich verheirathet oder ſonſt 
den Stand der Dienſtboten verlaͤßt. 

Das dabei betheiligte Publicum ſo wie die Po⸗ 
lizei⸗Behoͤrden Unſers Regierungsbezirks, werden 
hierdurch von jener abgeänderten Beſtimmung un⸗ 
terrichtet. 

Liegnitz, den 29ften December 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Regierung. 

$. 172. Werden dem Geſinde in dieſem 
Abſchiede Beſchuldigungen zur Laſt gelegt, die 
ſein weiteres Fortkommen hindern wuͤrden; ſo 
kann es auf polizeiliche Unterſuchung antragen. 

§. 173. Wird dabei die Beſchuldigung un⸗ 
gegruͤndet befunden; ſo muß die Obrigkeit dem 
Geſinde den Abſchied auf Koſten der Herrſchaft 
ausfertigen laſſen, und letzterer ferner uͤble 
Nachreden bei namhafter Geldſtrafe unterſagen. 

8. 174. Hat hingegen die Herrſchaft ei⸗ 
nem Geſinde, welches ſich grober Laſter und 
Veruntreuungen ſchuldig gemacht hat, das Ge⸗ 
gentheil wider beſſeres Wiſſen bezeugt; ſo muß 
fie für allen einem Dritten daraus entſtehenden 
Schaden haften. 4 

$. 175. Die folgende Herrſchaft kann ſich 
alſo an ſie wegen des derſelben durch ſolche 
Laſter oder Veruntreuungen des Dienſtboten 
verurſachten Nachtheils halten. 

$. 176. Auch ſoll eine ſolche Herrſchaft 
mit einer Geldſtrafe von Einem bis Fuͤnf Tha⸗ 
ler zum Beſten der Armen⸗Caſſe des Orts be⸗ 
legt werden. 

22) Anhang. 

Das Reffort in Gefindes Sachen be 
f treffend. 7 . 

ur Behebung der Zweifel, welche i 
8 in Sehnde ache zu . s 
obgewaltet haben, iſt von den vorgeſetzten Koͤnigl. 
Departements der Juſtiz und der allgemeinen Po⸗ 

lizei Folgendes feſtgeſetzt: LEARN 5 
1) Wenn 


8) von der verweigerten Annahme des Ge: 
ſides in den Dienſt von Seiten der 


Herrſchaft, Grid: 47 der Geſindeord⸗ 
Jae age Wang) 1 hh K BFTEHE srrl : 
bj) von dem verweigerten Antreten im Dienſt 

3 von Seiten des Geſindes, (§. 51.) 
oe) von dem verweigerten Behalten des Ger 
findes im Dienſt von Seiten der Herr: 
fhaft, (8. 160.) er 
d) von dem verweigerten Bleiben des Ge: 
ſindes im Dienſt von Seiten des Geſin⸗ 
des, (§. 167.) 5 
9 von dem verweigerten Abziehen und Ent: 
laſſen, die Rede iſt; fo hat die Polizei⸗ 
Behörde die vorläufigen Beſtimmungen 
zu erlaſſen, und ſie zu executiren. 

Diejenigen Partheien, die ſich bei dieſer Be⸗ 
immung nicht beruhigen wollen, koͤnnen zwar 

auf Urtel und Recht provociren; dt find aber ver⸗ 

bflichtet, inzwiſchen und bis zur Entſcheidung des 

Richters, der Beſtimmung der PolizeiFolge zu leiſten. 

2) Gehoͤrt die Feſtſetzung der Strafen in den 

Fällen der §8§. 12. 17. 20 und 31 der Geſin⸗ 
deordnung ſtets, ſelbſt wenn ſolche 5 Rthlr. 

betragen, vor die Polizeibehörden, fo daß da⸗ 
gegen keine Provocation auf den Weg Rech- 
tens, ſondern nur der Recurs dagegen an die 
Regierung ſtatt findet. 

3) Die in den SS. 51 und 58 der Geſindeord⸗ 
nung feſtgeſetzten Strafen ſind gleichmaͤßig, 
ohne daß eine Provocation auf den Weg Rech⸗ 
tens ſtatt findet, von den Polizeibehoͤrden feſt⸗ 

zhiuſetzen und zu executiren. 

4) Wenn von Erfüllung contractmaͤßiger Ver⸗ 

bindlichkeiten der Herrſchaft oder des Geſin⸗ 
des während des Dienſtes die Rede iſt; fo 
müffen die Polizeibeboͤrden ſich der vorlaͤufi⸗ 
gen Entſcheidung unterziehen, und ſolche exe⸗ 
cutiten, bis im Wege Rechtens eine andere 

Entſcheidung extrahirt worden. Beleidigun⸗ 
gen des Geſindes gegen die Herrſchaft koͤn⸗ 
nen die Polizeibehörden bis zu 14 Tage Ges 
faͤngniß oder 5 Rthlr. Geldſtrafe ahnden, ohne 
daß dagegen auf den Weg Rechtens provocirt 
werden kann. 

5) Die in den §8. 37 und 38 der Geſindeord⸗ 
nung gedachken Entſcheidungen, wegen der 
Livree und Koſt, gebühren lediglich den Po: 
lizeibehoͤrden, ohne daß daruber auf rechtli⸗ 
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ches Gehör angetragen werden kann. — Eben⸗ 
mäßig ſtehee RE 
6) in den Fällen der SS. 10. 13, 173 und 176 
der Geſindeordnung den Polizeibehoͤrden die 
Cognition ausſchließzlich zu. - 
Liegnitz, den 18ten Mai 1812. 
Polizei: Deputation der Königl. 
Preuß. Liegnitzſchen Regierung. 


Allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 30ſten 
November 1829, wegen Verbreitung 
der neuen Scheidemünze. 

Da die bisher ergangenen Anordnungen zur 
allgemeinen Verbreitung der durch das Geſetz 
vom 30ſten Sept. 1821 eingeführten neuen 
Scheidemuͤnze in den oͤſtlichen Provinzen der 
Monarchie nicht ausreichend befunden ſind, in⸗ 
dem theilweiſe die durch Meinen Befehl vom 
22ſten Juni 1823 außer Cours geſetzten frem⸗ 
den Silber: und Kupfer⸗Scheidemünzen ſich in 
mehreren Gegenden noch immer im Umlaufe be⸗ 
finden; ſo will Ich, in Uebereinſtimmung mit 
Meiner in dieſer Beziehung fuͤr die weſtlichen 
Provinzen unterm 25ſten Nov. 1826 erlaſſe⸗ 
nen Ordre, nach den Vorſchlaͤgen des Staats⸗ 
Miniſteriums, hiermit auch fuͤr die oͤſtlichen 
Provinzen Folgendes beſtimmen: 1) Die durch 
Meinen Befehl vom 22ften Juni 1823 auf 
die Einbringung fremder ſilberner und kupfer⸗ 
ner Scheidemuͤnze geſetzten Strafen der Con⸗ 
fiscation und reſp. der Confiscation und Zah⸗ 
lung des doppelten Nennwerthes, ſollen auch 
in den Faͤllen zur Anwendung kommen, wo 
dieſe Muͤnzen im Tauſch oder gemeinen Ver⸗ 
kehr gebraucht und angetroffen werden, und 
denjenigen treffen, der ſolche ausgiebt. Wenn 
in beſondern Faͤllen der nachbarliche Ver⸗ 
kehr oder andere Umſtaͤnde eine Ausnahme hier⸗ 
von erfordern ſollten, ſo wird das Staatsmi⸗ 
niſterium darüber entſcheiden. Den Metalle 


werth der confiszirten Münzen ſollen die Ar⸗ 
men = Anftalten des Orts erhalten, in welchem 
die Beſchlagnahme der Muͤnzen ſtatt gefunden. 
2) Zur Fortſchaffung der fremden Scheidemuͤn⸗ 
zen wird ein Termin von Drei Monaten be⸗ 
willigt, damit die Unterthanen ſich dieſer Muͤn⸗ 
zen entledigen und ſich gegen den Nachtheil, 
welcher mit der fernern Ausgabe derſelben ver= 
bunden iſt, verwahren koͤnnen. 3) Im Han⸗ 
del und Verkehr im Innern ſoll keine andere 
Berechnungsart, als im Preußiſchen Gelde, 
den Thaler zu 30 Silbergroſchen und den 
Silbergroſchen zu 12 Pfennigen ſtatt finden, 
und jede dagegen entdeckte Contravention po⸗ 
lizeilich beſtraft werden. Die Beſtimmung im 
§. 14. des Geſetzes uͤber die Muͤnzverfaſſung vom 
30ſten Sept. 1821, wonach im Privatverkehr 
jede bisher erlaubte Berechnungsart ferner ge⸗ 
ſtattet iſt, hoͤrt daher auf. Kaufleute und 
Gewerbtreibende, welche kaufmaͤnniſche Rechte 
haben, ſollen ihre Buͤcher, wo ſolches noch 
nicht ſtatt findet, vom Anfang des Jahres 1830 
an nach dieſer Eintheilung führen, widrigen— 
falls ſie, wenn bei einer nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen eintretenden Vorlegung der Buͤ— 
cher oder daraus zu fertigender Auszuͤge eine 
Contravention gegen dieſe Beſtimmung ſich erz 
giebt, in eine Strafe von 20 bis 100 Thaler 
verfallen. Wird bei oͤffentlichen Verhandlun⸗ 
gen der Verwaltungs- und Juſtizbehoͤrden, No⸗ 
tarien, Auctions-Commiſſarien u. ſ. w. die 
vorgeſchriebene Muͤnzeintheilung nicht zur An⸗ 
wendung gebracht, fo verfällt der Beamte, wel⸗ 
cher die Verhandlung aufnimmt, in eine Strafe 
von 2 bis 25 Thlr. Nur der Wechſel-Ver⸗ 
kehr bleibt von dieſer Vorſchrift ausgenommen. 
4) Wegen der unterfagten Annahme fremder 
Gold⸗ und Silbermuͤnzen bei den oͤffentlichen 
Kaſſen, bleiben die bisher erlaſſenen Beſtim⸗ 
mungen in Kraft. Im Handel und gemeinen 


Zollvertrag zwiſchen Preußen und 


Verkehr ſollen die fremden Silbermuͤnzen nur 
zu dem Werthe ausgegeben werden duͤrfen, wel⸗ 
cher ihnen in der, der Bekanntmachung vom 
27ſten November 1821 (Geſetzdammlung von 
1821 S. 190. f. f.) beigefügten Vergleichs⸗ 
Tabelle gegen Preußiſches Geld beigelegt iſt, 
und dürfen fie zu einem höheren Werthe bei 
Zahlungen nicht aufgedrungen werden. Zur 
Annahme dieſer Münzen iſt übrigens Niemand 
verpflichtet. Wegen der in Neu⸗Vorpommern 
noch in Umlauf befindlichen alten Schwediſch⸗ 
Pommerſchen Münzen, wird beſondere Anord⸗ 
nung erfolgen. Ich beauftrage das Staats⸗ 
miniſterium, dieſe Beſtimmungen durch die Ge⸗ 
ſetzſammlung und Aintsblaͤtter zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen und auf die Befolgung der⸗ 
ſelben ſtrenge halten zu laſſen. 
Berlin, den 30ſten November 1829. 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. 


Handels- und Zollvertrag 


zwiſchen Preußen, Heſſen-Darmſtadt, 
Baiern und Würtemberg. 


Mit dem 1ſten Januar d. J. ift nun der am 
27ſten Mai v. J. abgeſchloſſene Handels⸗ und 
el 
ſen⸗Darmſtadt auf der einen, und Br 
ern und Württemberg auf der andern 
Seite in Kraft getreten, nachdem vorher noch 
einige nähere Beſtimmungen über die Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes Vertrags durch die Regierungs⸗ 
blätter der genannten Staaten zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht worden ſind. Von jetzt an 
koͤnnen alſo, bis auf einige Ausnahmen, alle 
inländifche Erzeugniſſe der Natur, des Gewerb⸗ 
fleißes und der Kunſt aus jedem der vereinig⸗ 
ten Staaten in den andern frei von Eingangs⸗ 


und Ausgangsabgaben ſowohl eingeführt 
und zum Verbrauche in den Verkehr gebracht, 
als nach dem Auslande durchgeführt werden. 
Von der Ausgangs zollfreiheit iſt blos 
Holz, Getreide und Mehl, welches aus Baiern 
und Wuͤrtemberg nach Heſſen und Preußen uͤber⸗ 
geht, ſo lange ausgenommen, bis Beſtimmun⸗ 
gen getroffen ſeyn werden, um den Mißbrauch 
der Ausgangs zollfreiheit zu verhuͤten. In Anz 
ſehung der aus Preußen und Heſſen nach Bai⸗ 
ern und Wuͤrtemberg gehenden Wolle, ſo wie 
der aus dieſen Staaten nach Preußen und Heſ— 
ſen gehenden Lohrinden, Lederabfaͤlle, Lumpen, 
getrockneten Viehdaͤrme, getrockneten Haͤute 
und Thierflechſen iſt die Befreiung vom Aus⸗ 
gangszolle an die Nachweiſung gebunden, daß 
dieſe Gegenſtaͤnde von Fabricanten des andern 
Vereinsgebiets für ihr Gewerbe angekauft wor⸗ 
den ſind: 
Ermaͤßigten Ein gangs zoͤllen bleiben noch 
unterworfen: Bier, Branntwein, Liqueure, 
Cider, Eſſig und geſchrotenes Malz; ferner 
Taback, Wein und Moſt, Zucker und Syrup, 
baumwollene, wollene und ſeidene Waaren, 
Leder und Lederwaaren, Kupfer- und Meſſing⸗ 
waaren, geſchmiedetes Eiſen und grobe Eiſen⸗ 
waaren. Die bekannt gemachten Zolltarife für 
letztere Gegenſtaͤnde gelten für das Jahr 1830; 
von da an ſoll, nach dem Inhalte des Ver⸗ 
trags, noch eine weitere Ermäßigung derſelben 
Statt finden, bis eine voͤllige Befreiung auch 
dieſer Gegenſtaͤnde eintreten kann. 
Zur Erleichterung des gegenſeitigen Verkehrs 
iſt das Verhaͤltniß zwiſchen den preußifchen, 
heſſiſchen, baſeriſchen und wuͤrtembergiſchen 
Maßen und Gewichten in ausführlichen 
Ueberſichten bekannt gemacht und ſomit der erſte 
Schritt zur Erfüllung der Vertragsbeſtimmung 
geſchehen: „daß dahin gewirkt werden ſolle, in 
den vereinigten Staaten ein gleiches Münze, 
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Maß: u. Gewichtsfyftemin Anwendung 
zu bringen.” 220 
Der Ausgang und Eingang aller, aus ei⸗ 
nem Vereinsgebiete in das andere uͤbergehenden 
Gegenſtaͤnde, mit Ausnahme derjenigen, wel⸗ 
che nach den allgemeinen Tarifen beider Zolle 
vereine uͤberhaupt aus dem Auslande frei ein⸗ 
geführt werden dürfen, iſt an die Einhaltung 
gewiſſer Straßen und Zollaͤmter gebunden. 
Dieſe Aemter ſind: ) In Preußen: 1) 
in den oͤſtlichen Provinzen: Langenſalza und 
Zeitz; 2) in den weſtlichen Provinzen: Saar- 
brüden und Kreuznach; 2) im Großherzog⸗ 
thum Heſſen: Heppenheim, Worms, Hirſch⸗ 
horn, Alzei und Seligenſtadt; C) in Baiern: 
Hof, Kronach, Lichtenfels, Koͤnigshofen, Mel— 
richſtadt, Aſchaffenburg, Frankenthal, Kirche 
heim⸗Boland, St. Ingbert und Hochſtetten; 
D)in Wuͤrtemberg: Heilbronn und Knitt⸗ 
lingen. 

Wegen der bei Waarenverſendungen aus ei⸗ 
nem Vereinsgebiet in das andere beizubringen⸗ 
den Beweisſtuͤcke über die inlaͤndiſche Abſtam⸗ 
mung der Waaren (Urſprungszeugniſſe) und 
wegen der ſonſt von den Verſendern und Waa⸗ 
renfuͤhrern zu beobachtenden Foͤrmlichkeiten find 
in den Regierungsblaͤttern (ſ. Extra- Beilage zu 
Nr. 5 des diesjährigen Liegnitzer Amtsblatts) 
ausfuhrliche Vorſchriften ertheilt worden, wel= 
che dem Zwecke angemeſſen find, und den Ver— 
kehr nicht mehr erſchweren werden, als zur 
Sicherung gegen Betrug und Unterſchleif durch 
aus erforderlich iſt. Auch find die zur Aus⸗ 
ſtellung von Urſprungs-Zeugniſſen befugten 
Behörden in ſaͤmmtlichen vereinigten Staaten 
gehalten, dieſes Geſchaͤft, und was darauf 
Bezug hat, als amtliche Arbeit ohne Anforde— 
rung von Taxen und Sporteln zu verrichten. 

Handelsreiſende, welche nur Muſter 
bei ſich führen, um Beſtellungen auf Waaren 


a 


zu ſammeln, beduͤrfen zur völlig abgaben⸗ 
freien Ausübung ihrer Geſchaͤfte in dem jen⸗ 
ſeitigen Vereinsgebiete, außer einem Reiſepaſſe, 
nur eines von der zuſtaͤndigen Behoͤrde ihres 
Landes ausgeſtellten Gewerbszeugniſſes, wel⸗ 
ches die Dauer ihrer Gewerbsbefugniß ausdruͤckt. 
Mit dieſen Zeugniſſen haben ſich die auswaͤrti⸗ 
gen Reiſenden in Baicın und Wuͤrtemberg bei 
dem erſten Oberzollamte, in Preußen und Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtadt bei der Provinzial-Regierung 
zu melden, um die Ermaͤchtigung zur abgaben⸗ 
freien Betreibung ihrer Geſchaͤfte zu erlangen. 

Um den kleinen Verkehr an den Grenzen der 
Vereinsgebiete zu erleichtern, iſt eine beſondere 
Uebereinkunft abgeſchloſſen worden, welche den 
Grenzbewohnern, bis auf vier Stunden Ent⸗ 
fernung von der Grenze, für die rohen Er⸗ 
zeugniſſe des Land- und Weinbaues, fo wie 
fur die zur Verarbeitung eingehenden Gegen⸗ 
ſtäͤnde, mehrere Verkehrserleichterungengewaͤhrt. 
So koͤnnen die bemerkten Gegenſtaͤnde, ohne 
an die vertragsmaͤßigen Aus = und Eingangs⸗ 
ämter gebunden zu ſeyn, bei jeder zuftändigen 
Zollerhebungsſtelle im Grenzbezirke ein-und 
ausgeführt werden, und es find keine Urſprungs⸗ 
zeugniſſe darüber erforderlich. 

Ferner iſt feſtgeſetzt worden, daß alle im 
freien Verkehr befindliche, aus dem baieriſchen 
Rheinkreiſe nach dem baieriſch-wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Gebiete, oder aus dieſem Gebiete nach 
dem baieriſchen Rheinkreiſe gehende Waaren 
durch die großherzoglich heſſiſchen Lande Star: 
kenburg und Rheinheſſen frei von allen Gebühr 
ren durchgehen, daß dagegen aber auch den 
aus den koͤnigl. preußiſchen und großherzoglich 
heſſiſchen Staaten kommenden Waaren glei⸗ 
cher Art für den Durchgang durch den baieri⸗ 
ſchen Rheinkreis die naͤmlichen Beguͤnſtigungen 
zuſtehen ſollen. Dieſe Befreiung von allen 
Gebuͤhren ſoll aber nicht nur den inlaͤndiſchen 


Erzeugniſſen der vereinigten Staaten, ſondern 
auch den auslaͤndiſchen Erzeugniſſen zukommen, 
wenn dieſe bereits in einem der Gebiete verzollt 
e ee den freien Verkehr uͤbergegan⸗ 
gen in + N 


Er . Ing: 28 
Vermiſchte Nachrichten 
Zu Halbendorf bei Klix in der Koͤnigl. Sachſn 
Oberlauſitz iſt in der Nacht vom 31ſten Jan. 
zum 1ſten Februar die Mahlmuͤhle mit Stampf⸗ 
Oel- und Hirſemuͤhle, nebſt Stall und Scheune 
bis auf den Grund abgebrannt. Der zur Zeit 
des Brandes abweſende Muͤhlenbeſitzer, Mſtr. 
Johann Gotthelf Mittag, hatte den Schmerz, 
einen hoffnungsvollen Knaben von 33 Jahren 
dadurch zu verlieren. Der arme Kleine hatte 
wegen ſchneller Verbreitung des Feuers nicht 
mehr gerettet werden koͤnnen; erſt den Morgen 
darauf wurden ſeine verbrannten Ueberreſte 
aus dem Schutte hervorgezogen. Ueberdies 
find dem Befiger faͤmmtliche Mobilien und Be: 
treidevorräthe, auch vier Stuck Rindvieh, ein 
Kalb und zwei gemaͤſtete Schweine mit ver« 
brannt. Die Entſtehungsurſache iſt gaͤnzlich 
unbekannt. 


Am SOften Januar Nachmittags gegen 5 
Uhr hatte der 22 Jahr alte Muͤhlengehuͤlfe 
Johann Wilhelm Klemt in der Queismühle 
zu Schadewalde bei Markliſſa das Ungluͤck, 
beim Auseiſen der gehenden Räder abzuglei⸗ 
ten und in ein Rad zu fallen, ſo daß ihn ein 
Loch in den Kopf geſchlagen, ein Achſelbein, 
die Bruſt und 4 Rippen entzwei gedruͤckt wur⸗ 
den, und er nach 11 Stunden, unter großen 
Schmerzen, ſeinen Geiſt aufgeben mußte. 


Am Sten Februar Nachmittags iſt der Bauer 
und Kirchvater Gottfried Fiebig zu Leopolds⸗ 


— 


hain bei Görlitz in feinem Cartoffel⸗Gewoͤlbe, 
welches er durch ein darin gemachtes Feuer er⸗ 


waͤrmen wollte, am Kohlendampf erſtickt. Alle 


angewandten Wiederbelebungs⸗Verſuche blie⸗ 
ben fruchtlos, en 

Dreißig junge Leute aus einem Inſtitute 
in der Raͤhe von Roanne (in Frankreich) liefen 


brach ein und alle folgten ihm und verſchwan⸗ 
den, ohne Ausnahme, unter dem Eiſe. Am 
folgenden Morgen, als man ſich von der Wahr⸗ 
heit dieſes traurigen Ereigniſſes voͤllig über⸗ 
zeugt hatte, ſchoß ſich der Inhaber dieſer Erz 
ziehungsanſtalt eine Kugel durch den Kopf. 
In einem Dorfe, 10 Meilen von Madrid, 
haben ſich ſo viele Woͤlfe eingefunden, daß 
nach Sonnen⸗Untergang kein Einwohner mehr 
ſein Haus zu verlaſſen wagt. Ein Oelhaͤnd⸗ 
E ER N aa ; 5 


ler wurde, nebſt feinem Maulthiere und Eſel 


von dieſen wilden Beſtien aufgefreſſen. 
Ein Elternpaar von der untern Claſſe in 


dem Dorfe Alne in England iſt wegen folgen: 
den ſchauderhaften Verbrechens gefänglich ein⸗ 
gezogen worden. Sie hatten zwei Toͤchter von 
einem Alter von 7 und 5 Jahren. Um ſich 


jüngst auf der Roite Schlittſchuhe; der worberfte du, Sorge für die Erhaltung der Kinder zu 


entledigen und doch den Gerichten nicht als 
Mörder in die Hände zu fallen, hatten die Un⸗ 
geheuer beſchloſſen, die Kinder durch üble Be 
handlung allmaͤlig zu toͤdten. Die Nachbarn 
ſchoͤpften Verdacht, als ſie die Kinder eine ge⸗ 
raume Zeit nicht ſahen, man ſtellte Hausſu⸗ 
chung an und fand die kleinen Ungluͤcklichen bis 
auf Scelette heruntergebracht, das aͤlteſte 
Mädchen wog 14 Pfund, das juͤngſte 13 4 
Pfund. Man hat keine Hoffnung zur Wieder⸗ 
herſtellung des letztern. 5 


Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Der Preußiſche Scheffel. | Weizen. 

Hi Thlr. Sgr. 
Shris, den 4. Febr. 1830 2 5, 
oierswerda, den 6. Febr. 2 5 
auban, den 3. Febr. 2 10 
Muskau, den 6. Febr. 2 5 
Spremberg, den 6. Febr. 2 5 


Roggen. Gerſte. Hafer. 

Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 

1 18 1 14 — 2382 
1 15 1 121 — 25 

1 125 1 $ — 25 

1 * 1 2 — 25 

1 72 1 22 — 125 


| Verpachtung des Eiſenhüttenwerks zu Keule. 


Dos zur Standesberrſchaſt Muskau gehörige, 

Preuß. Oberlauſitz belegene, aus einem hohen Ofen und drei Friſchfeuern beſtehende 
Eiſenhüttenwerk | 

welches zu Johanni dieſes Jahres pachtlos wird, ſoll von dieſer Zeit an auf 6 bis 12 Jahre in Zeit⸗ 


pacht, oder auf Verlangen auch in Erbpacht ausgegeben werden, wozu ein Termin 


eine halbe Meile von Muskau, in der Koͤniglich 


* 


zu Keule, 


— f N auf den 81ſten März d. J. Vormittags 10 uhr 5 ; 
auf dem Fürſtlichen Amthauſe hieſelbſt anberaumt iſt; zu welchem Fautionsfähige Pachtliebhaber hier⸗ 
mit und mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen hierzu zu jeder Zeit in dem 


— 


Füuͤrſtlichen Archiv eingeſehen werden konnen, und einem der Beſtbietenden, unter denen ſich die Wahl 
vorbehalten wird, in ſofern ein annehmliches Gebot erfolgt, der Zuſchlag ſogleich ertheilt werden ſoll. 
Es wird bemerkt, daß dieſes Werk 27 Jahre lang von einer Familie in Pacht behalten, und daß 
das Pachtgeld bei jeder Verlaͤngerung der Pacht geftie en iſt; daß der Ueberfluß an Waſſer zum Bes 
triebe des Werks, ſo wie die Menge des beſten Eiſenſteins in der Nähe, die es umgebenden großen 
Waldungen und das nur eine Stunde davon entfernte, faſt unerſchöfliche, Braunkohlenlager der Fa⸗ 
brication eine eben fo ſichere Unterlage geben, als auch eine bedeutende, und ſich gewiß rentirende 
Vergroͤßerung des Werkes ſelbſt zu laſſen. Pn 2 
Die Fuͤrſtlich Pücklerſche Generals Verwaltung der freien 
Standesherrſchaft Muskau. 8 f - 


Ergebenſte Bekanntmachung. 


Durch das Eintreten einer ungünſtigen Witterung veranlaßt, findet Un⸗ 
terzeichneter ſich bewogen, die auf den 14ten dieſes zu haltende Redoute 
bis zu anderweitiger Bekanntmachung zu verſchieben, und an deſſen Stelle 
einen öffentlichen Ball abzuhalten. Das Entrée für jeden Herrn iſt 74 Sgr., 
und wird der Ball Sonntag Abend 7 Uhr ſeinen Anfang nehmen. 


Um recht zahlreichen Zuſpruch wird höflichſt erſucht. 
Görlitz, den 10ten Februar 1830. Heino. 


Subſcriptions⸗ Anzeige. 

Durch mehrſeitige Anregung von wohlwollenden Freunden und Gönnern ermuthigt, werde ich es 
wagen, einen Theil meiner poetiſchen Verſuche auf Subſcription in Druck zu geben. Der Preis eines 
Exemplars iſt zu 15 Sgr. beſtimmt, und der Druck beginnt, ſobald die Koſten des Unternehmens ge⸗ 
ſichert find. Darauf Reflectirende erſuche ich ergebenſt, ſich mit gefaͤlligen Aufträgen an die Redaction 
der Oberlauſitziſchen Fama in Goͤrlitz, und in Muskau und deſſen Umgegend an den Herrn Kämmerer 
Heinze gütigft und baldmoͤglichſt wenden zu wollen. : 3 

Halbau, am 28ſten Januar 1830. Wilhelm Ludwig Pohl. 


Looſe zur Klaſſen- und Courant: Lotterie find fortwährend zu haben von früh 8 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 5 Uhr in meinem Comtoir, Obermarkt Nr. 133 zwei Treppen hoch. 
C. Pape in Görlitz. 
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500 Thaler find ſogleich oder zu Oſtern gegen ganz ſichere Hypothek auf ein laͤndliches Grund⸗ 
ſtuͤck ohne Einmiſchung eines Dritten auszuleihen. Näheres in der Expedition der Oberlauſitziſchen 
Fama. - ö s g 1. 

Erlenpflanzen werden zum kommenden Frühjahr zu kaufen geſucht. Von wem? erfährt man in 
der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. f 

Es wird zum kommenden Frühjahr in eine bedeutende Zorfftecherei ein Totſſtecher geſucht. Na⸗ 
pere Auskunft ertheilt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. gl, 

Eine Fuchsmüͤtze mit Schwanz, welche zum Sclittenfahren fehr anwendbar ſſt, iſt zu verkaufen 
in Seidenberg bei f B. Siegemund. 


